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Was hat Sie befähigt, dem Mann, der 
Sie jahrelang vergewaltigt hat, zu 
vergeben?
Daniel Pittet: Ich war noch sehr jung, zehn 
Jahre alt, als ich mich entschlossen habe, zu 
vergeben. Als Pater Joel Allaz mich zum ers-
ten Mal vergewaltigte, war ich komplett ver-
loren, ich sagte mir, mein Leben wäre vorbei. 
1970 predigte er an Mariä Himmelfahrt, es 
war eine wirklich schöne Predigt. Ich war 
Messdiener in dieser Messe, und er vergewal-
tigte mich anschliessend. An diesem Tag habe 
ich entschieden, dass es in ihm zwei Persön-
lichkeiten geben müsse, auf der einen Seite 
den guten Priester und auf der anderen den 
perversen Pädophilen. Ich habe ihm an diesem 
Tag vergeben und gleichzeitig die Heilige 
Jungfrau Maria gebeten, mich aus dieser Situ-
ation zu retten. Die Vergebung bedeutete aber 
nicht, dass es danach einfach war! Der Weg, 
den ich anschliessend gegangen bin, war sehr 
schwer.

Der Gedanke, dass Vergebung ein 
Umgang mit dem Geschehenen sein 
kann, kam Ihnen also schon sehr früh.
Ja. Wer vergibt, der befreit sich selbst. Verge-
ben heisst aber nicht vergessen. Vergessen 
werden wir, die wir vergewaltigt wurden, nie-
mals. Aber durch die Vergebung habe ich es 
nicht mehr bei mir behalten. Denn wenn ich 
es bei mir behalten hätte, dann hätte ich mich 
umgebracht. Ich habe zwei Mal versucht, mir 
das Leben zu nehmen. Aber ich bin mir sicher, 
dass ich nicht mehr leben würde, wenn ich es 
nicht geschafft hätte, so früh zu vergeben. Da-
durch hatte der Vergewaltiger, der Manipula-

tor – denn das sind diese Menschen – keinen 
Einfluss mehr auf mich. Nach 50 Jahren bin 
ich in die Kommunität gegangen, um ihn zu 
treffen. Es lebten 17 Brüder dort, ich wusste 
nicht, welcher von ihnen Joel Allaz war. Er 
kam dann auf mich zu, ich hätte ihn nicht 
mehr erkannt. Man konnte ihm ansehen, dass 
er Angst hatte, weil er wusste, dass ich kom-
men würde. Aber das Ausserordentliche war: 
Ich merkte, dass er keinen Einfluss mehr auf 
mich hatte.

Welche Hoffnungen haben Sie mit der 
Vergebung verknüpft? 
Es war nicht so, dass ich vergeben habe und 
danach ging es mir gut. Überhaupt nicht! Aber 
ich hatte begriffen, dass die Vergebung ein 
sehr starkes Instrument im Umgang mit dem 
Erlebten ist. Nelson Mandela sagte einmal: 
«Vergebung befreit die Seele, sie nimmt die 
Furcht, deshalb ist sie eine derart mächtige 
Waffe.» Diejenigen, die vergeben, befreien sich 
von ihrem Vergewaltiger, von ihrem Manipu-
lator. Sie sagen ihm: «Behalte deine Scheisse 
bei dir.» Nach der Vergebung kann die verge-
waltigte Person weitergehen im Prozess, eine 

Vergeben,  
aber nicht vergessen
Daniel Pittet hat seinem Vergewaltiger verziehen 
und hilft heute Missbrauchsbetroffenen
Vor einem Jahr, im September 2023, wurde die Pilotstudie 
zum sexuellen Missbrauch in der römisch-katholischen 
Kirche in der Schweiz veröffentlicht. Daniel Pittet erzählt 
im Interview, wie ihm Vergebung gelungen ist, wie sie aus 
seiner Sicht bei der Heilung helfen kann und ob es auch 
andere Wege gibt.

Therapie anfangen und das Thema einfacher 
ansprechen. Das ist nicht allen möglich, und 
es ist immer sehr schwer. Aber ich habe es als 
eine Chance erkannt, später gesunde Bezie-
hungen zu führen, heiraten zu können. Es ist 
jedoch wichtig, nach der Vergebung eine The-
rapie zu machen. Das ist meiner Meinung 
nach absolut notwendig. Man kommt sonst 
nicht aus seiner Verzweiflung heraus. Men-
schen, die vergewaltigt wurden, denken, dass 
sie nichts wert sind, und durch die Therapie 
lernen sie, sich wieder um sich selbst zu küm-
mern.

Muss der Täter im Prozess der 
Vergebung anwesend sein?
Ob der Täter die Vergebung annimmt oder sich 
überhaupt dafür interessiert, spielt keine 
Rolle. Die Menschen erbitten diese Vergebung 
für sich selbst, um sich zu befreien.
Entscheidend ist, dass das Leid vom Umfeld, 
von der Gesellschaft und auch von einem 
kirchlichen Gericht anerkannt wird. Das ist 
wichtig für die Psyche derer, die vergewaltigt 
wurden, und ihnen geht es danach meistens 
besser. Viele Fälle des Missbrauchs in der ka-
tholischen Kirche sind juristisch verjährt, die 
Täter können also nicht mehr belangt werden. 
Trotzdem ist die Anerkennung der Tat durch 
ein Gericht wichtig. Selbst wenn der Täter 
nicht erscheint. Und selbst wenn: Dann kommt 
er, sagt «Ja, es stimmt, ich habe diese Person 
vergewaltigt, es tut mir leid» und geht danach 
nach Hause, so wie er gekommen ist. Er war da 
und wurde als Vergewaltiger angeprangert. 
Punkt. Das zeigt, dass es beim Prozess des Ver-
gebens 

Ob der Täter die 
Vergebung annimmt 
oder sich überhaupt 
dafür interessiert, 
spielt keine Rolle.
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und beim Prozess der Anerkennung um die 
vergewaltigte Person und nicht den Vergewal-
tiger geht.

Wenn der Täter Teil des Prozesses ist, 
was kann das in ihm auslösen?
Es hilft ihm, auszusprechen, was er getan hat, 
sich entschuldigen zu können und selbst eine 
Therapie machen zu können. Wenn die Täter 
und Täterinnen nicht darüber sprechen, dann 
wird der Teufelskreis weiter fortgeführt. Sie 
können nun sagen: «Ich bin pädophil, ich habe 
Probleme und ich lasse mich behandeln.»
Mein Ziel ist es, in nächster Zeit eine Kampa-
gne zu starten, die sich an Täter und Täterin-
nen richtet. Es gab immer Pädophile und es 
wird immer Pädophile geben. Schweizweit 
möchte ich in Bussen des ÖV Werbung mit 
Hinweisen zur Prävention machen.

Die Vergebung ist bei Ihnen sehr 
zentral als Teil des Heilungsprozesses. 
Verstehen Sie Menschen, die nicht 
vergeben können? Wie können diese 
Menschen heilen?
Ja, ich verstehe sie absolut! Sehr wichtig ist 
auch für sie, dass das Leid, dass ihnen angetan 
wurde, anerkannt wird. Und dafür müssen die 
Menschen darüber sprechen. Ich habe durch 
den Kontakt mit vielen Tausenden Betroffe-
nen festgestellt, dass sonst oft folgendes ge-
schieht: Entweder werden sie selbst zu Tätern 
und Täterinnen, oder sie werden aktiv weg-
schauen, wenn ein Missbrauch geschieht. Und 
das ist dramatisch. Gerade in Familien – denn 
in ihnen finden 80 Prozent aller Missbräuche 
statt – muss es möglich sein, dass man zusam-
menkommt und die Taten anerkennt. Also für 

Menschen, die nicht vergeben können, aber 
auch für die, die es können, ist es extrem wich-
tig, darüber zu sprechen, was ihnen angetan 
wurde. Sie sollten es einer oder einem engen 
Vertrauten erzählen. Ich habe es meiner Frau 
erzählt, und das hat mich gerettet. Sich jeman-
dem anzuvertrauen, kann Menschen retten! 
Es ist absolut notwendig darüber zu sprechen, 
um wieder leben zu können, um besser leben 
zu können. Die Therapie als nächster Schritt 
ist selbstverständlich ebenfalls wichtig.

Wieso haben Sie der Institution 
«katholische Kirche» nicht den Rücken 
gekehrt, sondern sogar als Diakon noch 
eine Rolle darin übernommen?
Ich wurde im Glauben erzogen. Als meine 
Grossmutter 1971 starb, hat sie auf dem Ster-
bebett zu mir gesagt: «Ich hoffe, dass du den 
Glauben, den ich dir vermittelt habe, behalten 
wirst.» und ich habe Ja gesagt. Dann bin ich 
nach Einsiedeln gegangen und habe dort 
wirklich tolle Menschen kennen gelernt.

Man könnte auch den Glauben an Jesus 
beibehalten und trotzdem nichts mehr 
mit der Institution Kirche zu tun haben 
wollen.
Ja, könnte man. Die meisten Menschen, die im 
Umfeld der Kirche vergewaltigt wurden, sind 
nicht mehr gläubig. Ich bin eine Ausnahme, 
ich sehe es als grosses Glück an. Ich habe ein-
fach eine «Missionierungsseele», ich habe 
mich schon immer um Menschen am Rand der 
Gesellschaft gekümmert, und da wir selbst 
sehr arm waren, habe ich auch schon früh er-
fahren, welch grosse Hilfsarbeit die Kirche in 

diesem Bereich leistet. Es gibt eine Menge 
wunderbarer Menschen in der Kirche.
Ausserdem ist es so: In der Kirche gibt es 
Priester mit einer Freundin, es gibt Homose-
xuelle – die übrigens nicht pädophil sind, das 
hat nichts miteinander zu tun! – und es gibt 
Pädophile. Letztere müssen aus der Kirche 
raus. Insgesamt leben aber nur 10 Prozent der 
Priester glücklich unter kanonischem Recht. 
Die Kirche hat ein Problem: Sie predigt etwas 
so Hohes, das die meisten Priester nicht er-
reichen können. Die Berufung ist etwas 
Schwieriges. Der Mensch ist ein schwaches 
Wesen, und diese Schwachheit muss aner-
kannt werden! Derjenige, der dazu steht, ist 
ehrlich und rechtschaffen. Die Kirche und vor 
allem die Kommunitäten lügen an diesem 
Punkt enorm. Mein Buch ist 2017 erschienen, 
und Joel Allaz war bis dahin von der Kirche 
nicht befragt worden. Es ist wie in einer Fami-
lie. Wenn einer etwas Schlechtes tut, versucht 
man, sich damit zu arrangieren, man sagt sich: 
«Ach, der ist doch eigentlich nett, ein guter 
Typ. Ja, manchmal hat er Probleme, aber das 
ist nicht so schlimm.» Man beschützt sich 
gegenseitig, weil man zusammen lebt und sich 
mag. Das grösste Problem ist das Vertuschen 
und Verstecken. 

Das Interview führte Leonie Wollensack 
Leicht gekürzt; das ganze Interview finden Sie auf 

www.lichtblick-nw.ch

Daniel Pittet 2023 am Tag seiner Ordination zum Diakon mit Père Guy Gilbert.
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Daniel Pittet
Daniel Pittet aus Fribourg, 
Jahrgang 1959, wurde als Kind 
jahrelang von einem Kapuzi-
nerpriester missbraucht. 2017 
erschien sein erstes Buch 
«Pater, ich vergebe euch!». 
Pittet erhielt unzählige Reak-
tionen, unter anderem 20 000 
Zuschriften von Betroffenen 
aus aller Welt. In seinem neu-
esten Buch «Unerträgliche 
Geheimnisse» rückt er den 
sexuellen Missbrauch in Fami-
lien in den Mittelpunkt. Darin 
kommen Betroffene zu Wort, 
und es finden sich Anregun-
gen für Betroffene und ihr 
Umfeld für den Umgang mit 
dem Erlebten.

Weitere Informationen zu Daniel Pittet 
und seiner Arbeit finden Sie unter
www.non-nein-no.ch/de
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Seit der Präsentation der Miss-
brauchsstudie ist ein Jahr vergangen. 
Was waren damals Ihre Gedanken?
Bischof Felix Gmür: Es ist sehr schlimm, was 
da alles passiert ist, und zwar wegen der be-
troffenen Menschen, weil da so viel Vertrauen 
missbraucht wurde. Wir müssen das erstens 
aufarbeiten und uns dem Leid der Betroffenen 
stellen. Und zweitens müssen wir alle nur 
möglichen Schritte unternehmen, dass das 
nicht wieder vorkommen kann.

Welche Massnahmen konnten Sie 
inzwischen umsetzen? Welche Fort-
schritte wurden erreicht?
Wir haben fünf Massnahmen beschlossen. 
Erstens geht es um die professionelle Opfer-
beratung. Da sind wir mit den kantonalen 
 Opferberatungsstellen im Kontakt. Wir sind 
dabei, das zu finalisieren. Das erfordert viel 
Kommunikation. Anfang 2025 gibt es dazu 
Informationen. Es geht darum, dass es in allen 

Sprachregionen wirklich unabhängige An-
laufstellen gibt. Diese Stellen sind für die 
 Betroffenen und für Angehörige. Die Meldun-
gen werden weiterhin in den jeweiligen 
 Bistümern, Landeskirchen oder Ordensge-
meinschaften bearbeitet, wenn die betroffe-
nen Personen das wollen. Eine Person hat 
auch das Recht, dass es nicht zu einer Anzeige 
kommt, wenn sie das so wünscht. Die staatli-
chen Opferberatungsstellen sind ja die einzi-
gen Stellen, die keine Anzeigepflicht haben, 
kirchliche und andere staatliche Stellen hin-
gegen schon. Das garantiert den Betroffenen 
absolute Unabhängigkeit.

Und weiter?
Zweitens geht es um die psychologische 
 Abklärung von künftigen Seelsorgern und 
Seelsorgerinnen. Da arbeiten wir mit einer 
Stelle zusammen, die Assessments macht für 
Kaderleute. Hier müssen wir noch abklären, 
was die speziellen Erfordernisse im kirchlichen 

Sich dem Leid stellen
Bischof Felix Gmür gibt Auskunft über den Stand der Um-
setzung der Massnahmen gegen den sexuellen Missbrauch 
in der katholischen Kirche Schweiz. Die Resultate der 
 kanonischen Voruntersuchung gegen die Bischöfe kennt 
auch er nicht, will sich aber für eine schnelle Antwort aus 
Rom einsetzen.

 Bereich sind. Ich rechne damit, dass diese 
Massnahme auf das Studienjahr 2025/26 ein-
geführt werden kann. Auch das ist komplex, 
denn die Abklärung ist sehr unterschiedlich, 
je nachdem, ob es um jüngere oder ältere Be-
werberinnen und Bewerber geht. Wichtig ist 
für uns: Erst wenn die Qualität passt, kann die 
Massnahme umgesetzt werden.

Drittens?
Wir haben bei den Personaldossiers klare 
Standards eingeführt. Da geht es auch darum, 
dass Schulungen entwickelt werden können. 
Es geht ja nicht nur um die Personaldossiers 
in den Bistümern, auch jede Kirchgemeinde 
hat ihre Unterlagen. Die Selbstverpflichtung, 
keine Akten zu vernichten, die mit Missbrauch 
zu tun haben, haben inzwischen alle Bistümer, 
die Pfarreien, fast alle Landeskirchen und die 
Ordensgemeinschaften unterschrieben.

Bischof Felix Gmür am 24. August 2024 am 
Bischofssitz in Solothurn.
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Viertens?
Beim Strafgericht, ich war mit Bischof Joseph 
Maria beim Papst, warten wir noch auf die Ant-
wort aus Rom, dann können wir das designen.

Und die fünfte Massnahme? 
Die weiterführende Forschung bis 2026 haben 
wir auch beschlossen. Es geht weiter, und zwar 
kontinuierlich. Wenn Verbände und andere 
Institutionen beteiligt sind, dann muss man 
eben immer wieder auf Antwort und Fort-
schritte warten, und das dauert dann seine 
Zeit.

Was hat sich im Bistum Basel verändert?
Wir haben die Behandlung der Meldungen von 
Missbrauchsvorwürfen vereinheitlicht und 
standardisiert. Jede Meldung geht an eine 
 externe unabhängige Koordinationsperson. 
Wenn zum Beispiel eine Pastoralraumleiterin 
uns etwas meldet, leiten wir das sofort weiter. 
Auch die Forscherinnen haben jederzeit Zu-
griff auf diese Unterlagen, und die Ergebnisse 
werden regelmässig kommuniziert. Bei den 
neueren Fällen gibt es glücklicherweise keine 
sehr schlimmen Übergriffe. Eine Vergewalti-
gung, das ist ja klar, da geht man zur Polizei. 
Das hatten wir Gottseidank bei den neueren 
Meldungen nicht mehr.

Da geschieht also sehr viel. Gleichzeitig 
passieren immer wieder Fälle, wie die 
Verhaftung eines Tessiner Jugendseel-
sorgers Anfang August. Obwohl das 
Bistum mit den Behörden voll koope-
riert, entsteht der Eindruck: Schon 
wieder Missbrauch in der Kirche! Ist das 
nicht ein Kampf gegen Windmühlen?
Das ist eine Katastrophe. Der Administrator 
Bischof Alain de Raemy war wirklich scho-
ckiert, es sind alle schockiert. Zugleich habe 
ich gelesen, dass in der Ostschweiz ein Lehrer 
mit einer 15-jährigen Schülerin in die Ferien 
fährt. Wie kann das heute noch passieren? Ich 
kann auch nicht die Hand ins Feuer legen, dass 
nichts passiert. Das kann ich nicht. Die Men-
schen sind, wie sie sind. Aber wenn etwas pas-
siert und wir erfahren davon, dann wird sofort 
Anzeige erstattet und das funktioniert gut.

Wie haben Sie den Kontakt mit Miss-
brauchsbetroffenen erlebt?
Die ganze Bischofskonferenz hatte Kontakt 
mit Vertreterinnen und Vertretern der Betrof-
fenen. Das hat wirklich die Wahrnehmung 
verändert. Die Schilderungen einer betroffe-
nen Person machen auch mich als Zuhörer zu 
einer Art Mitbetroffenem. Das hat alle sehr 
mitgenommen. Auch im Basler Bischofsrat 
hatten wir einen Austausch mit Betroffenen-
organisationen. Die Leute aus dem Bischofsrat 
haben damals in Delsberg wirklich nach Wor-
ten gerungen, um ihrer Trauer, ihrer Wut und 
ihrer Betroffenheit Ausdruck zu verleihen. Das 
Verbrechen bekommt ein Gesicht, wenn man 
mit Betroffenen redet. Und das verändert, in-
dem man besser wahrnehmen kann, was das 
in diesen Leuten zerstört hat, auch wenn man 
das nie richtig nachvollziehen kann. Aber ich 
kann etwas von der tiefen Verletzung spüren.

Und diese Verletzung wird jetzt auf 
allen Ebenen herangelassen?
Es wird zugelassen. Und das inspiriert auch 
zum Handeln. Aber es ist auch schwierig, sol-
che Geschichten zu hören, das sagen auch die 
Juristinnen. Das lässt einen ja nicht kalt. Ich 
nehme an, dass es Staatsanwälten ähnlich geht. 
Wir kennen das ja aus der Seelsorge, dass einen 
Einzelschicksale sehr mitnehmen können.

Bischof Bonnemain hat Anfang des 
 Jahres die Ergebnisse einer kanoni-
schen Voruntersuchung an das Dikaste-
rium für die Bischöfe in Rom einge-
reicht. Es ging dabei um Vorwürfe 
gegen emeritierte und amtierende 
Mitglieder der Schweizer Bischofskon-
ferenz, nicht adäquat mit Fällen sexuel-
len Missbrauchs umgegangen zu sein. 
Was ist der Stand der Dinge?
Zuständig ist das Dikasterium für die Bischöfe – 
und ich weiss nichts. Ich habe gestern noch 
Bischof Bonnemain gefragt – er weiss auch 
nichts. 

An wen wird die Antwort gehen?
Auch das wissen wir nicht. Sicher wird die 
Antwort an jene gehen, gegen die sich die Vor-
würfe richten. 

Das mutmassen Sie jetzt?
Ja, ich nehme es an. Und ich nehme an, dass 
die Antwort über die Nuntiatur kommen wird. 

Ich hoffe ausserdem, dass die eingehende Ant-
wort dann gerade alle untersuchten Fälle be-
handeln wird. Ich habe selber nach Rom ge-
schrieben und gesagt, wir brauchen jetzt die 
Resultate.

Sie haben in Rom nachgehakt?
Ja, als Präsident der Bischofskonferenz habe 
ich Ende Juni in dieser Sache nach Rom ge-
schrieben.

Haben Sie Antwort erhalten?
Nein, es kam noch keine Antwort. Sie sind 
jetzt aber auch in den Ferien. Aber sie wissen 
es. Sie haben eben auch viele, viele Akten zu 
bearbeiten.

Sobald die Antwort da ist: Wird sie 
öffentlich gemacht?
Das wird sicher öffentlich gemacht.

Von wem?
Das weiss ich nicht. Es ist das im Grunde auch 
keine Angelegenheit der Bischofskonferenz. 
Aber es ist für mich klar, dass es kommuniziert 
werden muss. Die Menschen warten darauf, 
sie haben auch ein Recht sowie ein Interesse 
zu wissen: War da jetzt etwas oder war da 
nichts.

Falls keine Antwort kommt, würden Sie 
nochmals nachhaken?
Ich bin ja im Oktober in Rom, da könnte ich 
nachhaken. Ich weiss vom zuständigen Erz-
bischof, dass in seinem Dikasterium genau ge-
arbeitet wird. Das finde ich korrekt so. Das 
braucht eben auch seine Zeit.
Interview: Veronika Jehle, forum Pfarrblatt Zürich, und 

Klaus Gasperi, Pfarreiblatt Uri Schwyz 

«Ich kann etwas von 
den tiefen Verlet-
zungen spüren.»

Bischof Felix Gmür

Unabhängige Anlaufstellen 
für Missbrauchsbetroffene 

sind aufgegleist 
In einer ausserordentlichen Versamm-
lung am 4. September hat die Römisch-
Katholische Zentralkonferenz (RKZ) die 
Finanzierung von Fallpauschalen an die 
unabhängigen Opferberatungsstellen 
der Kantone beschlossen. Damit ist eine 
der fünf Massnahmen umgesetzt.

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 21. September – 4. Oktober 2024, Nr. 20/2024

Aufarbeitung sexueller Missbrauch in der katholischen Kirche

5



Frau Peterer, was hat sich in dem Jahr seit 
Veröffentlichung der Missbrauchsstudie 
getan?
Vreni Peterer: Seither haben sich bei der IG-
M!kU viele Betroffene gemeldet. Sie wollten 
vor allem eines: Erzählen, was ihnen angetan 
wurde, wie das Geschehene ihr Leben geprägt 
hat, und wie enttäuscht sie von Verantwortli-
chen der katholischen Kirche Schweiz sind. 

Warum enttäuscht?
Das Wort, das ich von Betroffenen und Nicht-
Betroffenen immer wieder höre, ist «unglaub-
würdig». Die Menschen wollen endlich sicht-
bare Zeichen sehen, dass die katholische 
Kirche wirklich etwas tut. Zum Beispiel die 
versprochene unabhängige Anlaufstelle. Ich 
weiss, dass unter der Leitung von Stefan Lop-
pacher daran gearbeitet wird. Es ist zu hoffen, 
dass die Stelle – wie versprochen – anfangs 
2025 steht. Traurig stimmt mich, dass es ein-
zelne Betroffene gibt, die juristische Unter-
stützung benötigen, um endlich Gerechtigkeit 
zu erfahren. Das sind Fälle, bei denen Aussage 
gegen Aussage steht. 

Machen die Bistümer also immer noch nicht 
genug?
Diese Frage ist nicht leicht zu beantworten. 
Ich finde, die Bistümer müssen sich diese 
Frage selbst stellen und auch beantworten im 
Sinne von: «Machen wir wirklich genug? Oder 
wäre noch mehr möglich?» 

Die IG-M!kU organisiert Anfang Oktober 
ein grosses Podium zum Thema Missbrauch. 
Warum müssen Betroffene das struktu-
rierte Informieren selbst gewährleisten?
Wir müssen nicht, wir machen das von uns 
aus! Die IG-M!kU fordert nicht nur, wir leisten 
auch einen Anteil im Aufarbeitungsprozess. 
Die Struktur des Abends widerspiegelt die Fra-
gen von Betroffenen, die uns immer wieder 
gestellt werden. Es geht hier also um konkrete 
Hilfe, im Sinne von Beantwortung wiederkeh-

render Fragen. Deswegen kann man sich auch 
online via Zoom dazu schalten.

Was sind das für Fragen, die Sie immer 
wieder hören?
Was passiert, wenn ich mich bei einem kirch-
lichen Fachgremium melde? Wie kann mich 
die Opferhilfe unterstützen? Wie funktioniert 
Prävention? Wie arbeitet das Forschungs-
team? Wie ist der Stand der geplanten unab-
hängigen Anlaufstelle? Wer steht hinter der 
Deutschschweizer Betroffenenorganisation 
«IG-M!kU». 

Warum haben Sie Chur als Ort gewählt?
In den vergangenen zehn Monaten ist medi-
enmässig sehr viel gelaufen. Wir wissen, die 
Berichterstattungen haben einiges bei Betrof-
fenen ausgelöst. Wir wollen sie in diesem Pro-

«Wir fangen 
Missbrauchsbetroffene auf»
Vreni Peterer ist Präsidentin der Betroffenenorganisation 
IG-M!kU. Am 1. Oktober lädt die Organisation zu einem 
Podium ein. «Wir leisten unseren Anteil im Aufarbeitungs-
prozess», sagt Vreni Peterer.

zess auffangen. Chur ist der erste Ort, an dem 
wir einen Informationsanlass durchführen, 
aber es wird wohl nicht der einzige bleiben.

Was ist das Ziel des Podiums und an wen 
richtet es sich?
Wir möchten für einmal nicht via Webseiten 
oder Medien informieren, sondern dem Gan-
zen ein Gesicht geben. Der Anlass richtet sich 
an Jedermann und -frau, . Betroffene und 
Nichtbetroffene, an alle am Thema Interes-
sierten aus allen Bistümern und Kantonen. 
Der Inhalt der Veranstaltung ist nicht spezi-
fisch auf das Bistum Chur ausgerichtet. Perso-
nen, die nicht vor Ort am Anlass teilnehmen 
können oder wollen, können sich per Zoom 
zuschalten. 

Annalena Müller, «pfarrblatt» Bern
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Kolumne

Prävention 
in sensiblen 

Zeiten
Es ist der Ruf nach Sicherheit, der mich von allen 
Seiten ereilt. Die katholische Kirche soll ein 
sicherer Ort für alle sein. Die Prävention wird als 
grundlegend dafür erachtet. Das merke ich, wenn 
ich im Auftrag des Bistums Basel oder der Pasto-
ralräume vor Ort Seminare zur Sensibilisierung 
halte. Kurse werden seit 2016 regelmässig und 
obligatorisch durchgeführt. Alleine in den letzten 
zwei Jahren waren es 93. Die Inhalte werden 
laufend und nach neuesten Erkenntnissen erwei-
tert, sodass bei einer Wiederholung nicht nur das 
Vorgehen bei einer Intervention gefestigt wird, 
sondern auch die Auseinandersetzung neue 
Einsichten in der Reflexion ermöglicht.

Die Besprechbarkeit dieses sensiblen Themas im 
Team zu fördern und die Leitungspersonen in 
dieser Aufgabe zu stärken ist eine der wichtigs-
ten Präventionsmassnahmen, die sich die Verant-
wortlichen vorgenommen und im Schutzkonzept 
festgeschrieben haben. Hinter jedem Verhalten 
steht eine Haltung, die dazu führt, wie man 
anderen Menschen begegnet. So werde ich neu 
einen Workshop für Leitungspersonen gestalten, 
der das Thema Haltung und Verhalten beleuchtet. 
Die Leitungspersonen werden anschliessend das 
Erlebte in ihren Pastoralräumen vor Ort mit ihren 
Teams aktiv und fortlaufend umsetzen. Es dient 
einem Kulturwandel in und für uns alle, für eine 
Kirche und eine Welt als sicherer Ort.

Sieglinde Kliemen
Präventionsbeauftragte des Bistums Basel, Quelle: zVg

«Missbrauch in der Kirche – 
wir informieren»

Das Podium findet am 1. Oktober 2024 
im Kinocenter, Saal 2, am Theaterweg 11 
in Chur statt.  Podiumsgäste sind:
• Angelica Venzin, Präsidentin des Fach-

gremiums Bistum Chur  
• Michael Thöni von der Opferhilfe Kan-

ton Graubünden  
• Dolores Waser Balmer, neue Präventi-

onsverantwortliche des Bistums Chur  
• Magda Kaspar vom Forschungsteam 

der Missbrauchsstudie  
• Stefan Loppacher, Leiter zur Schaf-

fung der unabhängigen Anlaufstelle  
• Vreni Peterer, Präsidentin der  IG-M!kU.  
Das Gespräch leitet Léa Burger, 
Fachjournalistin Religion SRF.
 Es ist keine Anmeldung erforderlich, 
Eine Teilnahme ist auch via Zoom mög-
lich: Der Link kann angefordert werden 
bei info@missbrauch-kirche.ch

IG-M!kU
Die «Interessengemeinschaft für 
Missbrauchsbetroffene im kirchlichen 
Umfeld» (kurz IG-M!kU) setzt sich für 
die Anliegen Betroffener sexuellen 
Missbrauchs im kirchlichen Umfeld ein. 
Dazu organisiert die Interessengemein-
schaft eine Selbsthilfegruppe. Sie ist 
wird aber auch involviert in verschiede-
ne Prozesse der Aufarbeitung und Prä-
vention gegen den sexuellen Missbrauch 
in der katholischen Kirche der Schweiz. 
Weitere Informationen finden Sie online 
unter missbrauch-kirche.ch
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Sabine Brantschen mag sich an die intensiven 
Diskussionen im Pfarreirat nach der Veröffent­
lichung der Pilotstudie zum Missbrauch in der 
katholischen Kirche Schweiz gut erinnern. «Es 
war nicht so, dass die Resultate völlig überra­
schend gewesen sind. Es wäre blauäugig ge­
wesen zu meinen, in der Schweiz sei es anders 
als in anderen Ländern», sagt die leitende Seel­
sorgerin der Pfarrei Bruder Klaus in Oberdorf 
BL. Dennoch sass der Schock tief. Solidarität 
mit den Missbrauchsbetroffenen, Wut gegen 
die Täter und Täterinnen, Scham und Traurig­
keit, einer Kirche anzugehören, in der sexuel­
ler Missbrauch System hat, waren in der Pfar­
rei spürbar. Wie darauf reagieren? «Wir wollten 
dem Bischof keinen Brief schreiben, der dann 
in einer Schublade versorgt wird», sagt Sabine 
Brantschen. Der Pfarreirat in Oberdorf/Wal­
denburgertal wollte etwas tun für die Menschen 
in der Pfarrei. Viele von ihnen hätten die 
Schlagzeilen und Berichte über den sexuellen 
Missbrauch mit der Kirche, in der sie sich selbst 
wohl und aufgehoben fühlen, nicht zusammen­
bringen können. Im Pfarreirat regte sich Wi­

derstand: «Ich will den Tätern die Kirche nicht 
überlassen.» «Was geschehen ist, geschah nicht 
in meinem Namen.» Die Idee für die Aktion 
«Nicht in unserem Namen – darum bleiben 
wir!» war geboren.

Aus dem Herzen gesprochen
Der Pfarreirat organisierte eine Plakatsäule 
und stellte sie in die Kirche Bruder Klaus. Da­
neben stand ein Tisch mit Papier und Schreib­
zeug. Hier konnten die Menschen ein persön­
liches Statement schreiben. Die Statements 
wurden dann mit Klebstreifen an die Säule 
geklebt. Drei Mitglieder des Pfarreirats mach­
ten den Anfang. Fünf weitere Statements von 
Menschen aus der Pfarrei folgten. «Es waren 
nicht viele Statements, aber jedes einzelne war 
persönlich und hat vermutlich vielen Besuche­
rinnen und Besuchern der Kirche aus dem 
Herzen gesprochen», sagt Sabine Brantschen. 
Die Rückmeldungen zur Aktion waren durch­
wegs positiv.
Die Verfasserinnen und Verfasser der State­
ments brachten ihre Gefühle zum Ausdruck, 

«Nicht in unserem Namen»
In der Pfarrei Bruder Klaus in Oberdorf BL hat eine Plakat­
Aktion den Menschen geholfen, ihren Reaktionen auf die 
Veröffentlichung der Pilotstudie zum Missbrauch einen 
Ausdruck zu geben. Folgeaktionen bringen das Thema 
Missbrauch immer wieder zur Sprache.

legten aber auch dar, warum sie in ihrer Kirche 
bleiben wollten. In einem Statement hiess es: 
«Ich bin nicht einverstanden, ich möchte nicht, 
dass meine Religion in den Dreck gezerrt wird, 
und ich möchte, dass den Betroffenen Gerech­
tigkeit widerfährt.» Nach einem guten halben 
Jahr wurde die Säule wieder entfernt. 

Die Pfarreiräte Salvatore Malomo, Reto Mül-
ler (im Vordergrund) und Michael Lassmann 
(hinten) befestigen die Statements an der 
Plakatsäule im Rahmen des Projekts: «Nicht in 
unserem Namen – Darum bleiben wir!»
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Sabine Brantschen, leitende Seelsorgerin in 
der Pfarrei Oberdorf/Waldenburgertal.
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Missbrauch zum Thema machen 
An Ostern lasen zwei der Verfasserinnen und 
Verfasser anstelle der Lesung ihr Statement, 
das sie an die Säule geklebt hatten, vor. «Wir 
nannten es Lesung aus dem Alltag und woll­
ten damit den Missbrauch wieder zum Thema 
machen. Gleichzeitig war es auch eine Art 
Glaubensbekenntnis», sagt Sabine Brant­
schen. Die Reaktionen waren unterschiedlich, 
führten aber zu angeregten Gesprächen nach 
dem Gottesdienst. Eine weitere Folgeaktion 
werde demnächst vom Pfarreirat geplant. «Mit 
den Aktionen ist es uns gelungen, die schlechte 
Energie, das schlichte Klagen zu verwandeln 
und der Ohnmacht etwas entgegenzusetzen», 
sagt Sabine Brantschen.

Haltung reflektieren
In der täglichen Arbeit in der Pfarrei hat sich 
für Sabine Brantschen seit der Veröffentli­
chung der Pilotstudie nichts verändert. «In 
unserer Arbeit müssen wir uns immer bewusst 
sein, dass wir in einer Machtposition und dass 
wir Projektionsflächen sind», sagt die Seelsor­
gerin. Dieses Wissen sei ihr in ihrer Ausbil­
dung nicht vermittelt worden, darum habe sie 
sich selbst psychologisch weitergebildet. Seit 
einigen Jahren gebe es mit den verbindlichen 
Kursen zu Nähe und Distanz hilfreiche An­
gebote von Seiten des Bistums.

Frauenstimmen
Im Vorfeld hatte das Bistum die Pfarreien über 
die Veröffentlichung der Studie informiert. 
Danach folgten verschiedene Hilfestellungen, 
etwa ein Musterbrief, wie auf Kirchenaustritte 
zu reagieren sei. Sie seien regelmässig auf dem 
Laufenden gehalten worden, sagt Sabine 
Brantschen. Hätte sie sich mehr Unterstüt­
zung vom Bistum erhofft? «Ich wünsche mir, 
dass das Bistum zu diesem Thema mehr 
Frauen zu Wort kommen lässt.»

Eva Meienberg

Starke Reaktion der Basis im Aargau
Die Publikation der Pilotstudie stellte die Mit­
arbeitenden in den Pfarreien vor die Heraus­
forderung, für die vielen Missbrauchsfälle 
«den Kopf hinhalten» zu müssen. Die auf die 
Studie folgende Welle von Kirchenaustritten 
bereitete ebenfalls vor allem den Ortspfarreien 
finanzielle Probleme. In der Aargauer Pasto­
ralkonferenz sind Seelsorgende, Diakone und 
Katechetinnen und Katecheten aus dem Kan­
ton zusammengeschlossen. Nach Veröffentli­
chung der Studie beschloss eine Initiativ­
gruppe aus Mitgliedern der Pastoralkonferenz, 
eine eigenständige Position von der Kirchen­
basis her zu formulieren und in der Öffentlich­
keit zu vertreten.

Stellungnahme in der Zeitung
«Die Kirche muss anders werden», forderte die 
Aargauer Pastoralkonferenz in einem Inserat 

in der Gesamtausgabe der Aargauer Zeitung 
anfangs Dezember 2023. Um der Forderung 
Nachdruck zu verleihen, bekräftigten 220 Seel­
sorgende, Diakone und Katechetinnen mit 
ihrer Unterschrift, dass sie solidarisch zu jenen 
Menschen stehen, die Opfer von kirchlichem 
Machtmissbrauch geworden sind. Die Unter­
zeichnenden bezahlten das Inserat aus der 
eigenen Tasche. «An vielen Orten wurde un­
sere Stellungnahme positiv aufgenommen und 
diskutiert, wie zum Beispiel in Frauengruppen, 
Pfarreiräten, Kirchenpflegen oder Seelsorge­
teams», sagt Bernhard Lindner, Präsident der 
Aargauer Pastoralkonferenz, im Rückblick.

Plakate rund um die Kirche
Auch die Pfarrei Peter und Paul Aarau re­
agierte auf die Veröffentlichung der Pilotstu­
die: «Kirche? So nicht!», stand auf Plakaten 
rund um Kirche und Pfarrhaus. Auf der oberen 
Hälfte war in Stichworten festgehalten, woran 
die katholische Kirche krankt: Die Rolle der 
Frauen, die Machtfrage, die Sexualmoral, das 
Priesterbild und die Ausbildungs­ und Perso­
nalpolitik. Die untere Hälfte des Plakats hielt 
fest, wie die Kirche vor Ort gelebt wird: «Un­
sere Strukturen orientieren sich an Gleichbe­
rechtigung und Partizipation in gemeinsamer 
Verantwortung.»

Raum für Gespräche wurde genutzt
Jeannette Häsler Daffré ist Kommunikations­
verantwortliche der Römisch­Katholischen 
Kirche im Aargau. Sie erkärt, dass die Landes­
kirche gleich nach der Publikation der Miss­
brauchsstudie zwei Treffen für Mitarbeitende 
der Pfarreien und Kirchgemeinden auf die 
Beine stellte. «Raum für Gespräche» hiess das 

Angebot. Es diente dem Austausch und der 
Information, anwesend war auch eine Psycho­
login, die Auskunft zum Umgang mit Traumata 
gab. Das Treffen fand einmal vor Ort und ein­
mal online statt. Beide Male nahmen je etwa 
25 Personen teil. Die Teilnehmenden waren 
sich einig: «Es ist gut, dass wir nicht alleine 
gelassen werden.» 
Die Studie rief Betroffene dazu auf, sich bei 
einer Opferberatung zu melden. Auf Nachfrage 
erklärt die Opferberatung Aargau, dass sich 
seit der Veröffentlichung zwei Personen ge­
meldet hätten. Dabei handle es sich um Ereig­
nisse, die weniger als 20 Jahre zurückliegen.

Im ersten Schock ausgetreten
«Im September und im Oktober nach der Ver­
öffentlichung der Pilotstudie stellten wir ei­
nen Bedarf an Information und Austausch 
fest», sagt Jeannette Häsler Daffré, «und lei­
der auch einen Peak bei den Kirchenaustrit­
ten. Beides ist aber vor Ende des letzten Jahres 
wieder abgeebbt.» Im Frühling gab es gar ein­
zelne Wiedereintritte von Menschen, die im 
ersten Schock aus der Kirche ausgetreten wa­
ren, wie Häsler berichtet: «Es erreichten uns 
Meldungen von Personen, die es sich anders 
überlegt hatten. ‹Endlich schaut die Kirche 
hin› sagten sie.»

Marie-Christine Anders

Plakat vor dem Verwaltungsgebäude der Römisch-Katholischen Landeskirche in Aarau im ver-
gangenen Herbst.
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Missionen
Missioni Cattoliche  

Italiane

Aarau

Feerstrasse 2, 5000 Aarau
062 824 57 17
missione.aarau@kathaargau.ch
www.mci-aarau.ch
Lu 14–16.30, Ma e Gio 9–11.30 e 
14–16.30, Ve 9–11.30

Sante Messe
Sa 21.9. Sospesa S. Messa Suhr. Do 22.9. 
ore 9.15: Zofingen. Sospesa S. Messa 
Aarau. Ore 17.30: Menziken. Ve 27.9. ore 
18: Aarau. Do 29.9. ore 9.15: Zofingen. 
Ore 11.30: Aarau. Ve 4.10. ore 18: Aarau. 
Sa 5.10. ore 17: Aarburg con Battesimo. 

Attività
Sa 28.9. ore 14: Gr. Piccoli; Aarau 
(Gartenzimmer). Gio 3.10. ore 14: Gr. 
Terza Età; Aarau (Gartenzimmer). 
Sa 5.10. ore 17: Rosario; Gränichen.

Brugg

Stahlrain 8, 5200 Brugg
056 441 58 43 / 079 137 89 26 (defunti, 
unzioni dei malati)
missione.brugg@kathaargau.ch

Baden-Wettingen

Nordstrasse 8, 5430 Wettingen
056 426 47 86
missione.wettingen@kathaargau.ch 
Ma, Ve 9–12 / 14.30–18.30
Me, Gio 9–12

Sante Messe
Sa 21.9. ore 17.30: Baden, Stadtkirche. 
Ore 19.30: Kleindöttingen, Antonius-
kirche. Do 22.9. ore 11: Wettingen, S. 
Antonio: «Giornata dei Popoli» celebra-
zione multiculturale. Ore 18: Spreiten-
bach, Ss. Cosma e Damiano.  Sa 28.9. 
ore 17.30: Baden, Stadtkirche. Ore 
19.30: Kleindöttingen, Antoniuskirche. 
Do 29.9. ore 9: Bad Zurzach, S. Verena. 

Ore 11: Wettingen, S. Antonio.  Ore 18: 
Neuenhof, S. Giuseppe. 

Pellegrinaggio Zona Argovia
Sa 21.9. Santuario S. Nicolao della Flüe, 
(Sachseln) S. Messa ore 15.30. 

Attività 
2004 – 2024: «20 Anni di Giornata di 
Fraternità per la Terza Età» . Me 2.10. 
ore 11: momento conviviale e pranzo, 
centro parrocchiale di Neuenhof. Segue 
S. Messa di ringraziamento presso il 
Santuario di Einsiedeln. 

Wohlen-Lenzburg

Chilegässli 3, 5610 Wohlen
056 622 47 84
missione.wohlen@kathaargau.ch 
Facebook: Missione Cattolica di Lingua 
Italiana Wohlen-Lenzburg
Lu e Ma 9–11, Gio e Ve 15–18. 

Stützpunkt
Bahnhofstrasse 23, 5600 Lenzburg
062 885 06 10
Lu 14.30–17.30, Me Gio 9–11

Missionario: Don Luigi Talarico 
Collaboratrici pastorali: Sr. Mietka 
Dusko, Sr. Aneta Borkowska
Segretaria: Daniela Colafato 
Presidente Consiglio Pastorale: 
Gaetano Vecchio
Le Celebrazioni sono riportate nelle 
pagine Parrocchiali, nell’Agenda 
Pastorale 2024 o sulla pagina Facebook.

Misión de Lengua  
Española

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 824 65 19 / 079 824 29 43
mcle@kathaargau.ch
www.ag.mcle.ch
Desde 1961 al servicio de la comunidad. 

Adoración al Santísimo 
Cada segundo jueves de mes, 19h en 
Baden y cada segundo domingo de mes 
en Kölliken, después de la misa. 

Catequesis 
En la parroquia de Kölliken, para 
Primera Comunión y Confirmación. 
Inscripciones continuas. Requisitos en 
la web. 

Cursillos 
De boda o para padrinos. Requisitos en 
la web. 

Misas 
Cada domingo hay 2 Eucaristías. Por 
favor consultar la Web para sus hora-
rios. 

Las parroquias 
Cripta de Sebastianskapelle, Kirch-
platz 11, Baden e Iglesia Mutter Gottes, 
Kirchgasse 14, Kölliken. 

Rezo del Rosario 
En Baden después de la misa y en 
Kölliken antes de ella. 
Servicio de atención social en las 
regiones Aarau, Baden Brugg y 
Windisch, contactos en la web.

Misioni Katolik Shqiptar  
Nena Tereze

Feerstrasse 10, 5000 Aarau
062 822 84 94
alba.mission@kathaargau.ch
www.misioni-aarau.ch

Kontakto 
Misionari: Don Albert Jakaj
Bashkëpunëtore pastorale: Motër 
Anamaria Mataj
Sekretaria: Berlinda Kuzhnini
22.9. 13.30 Uhr: Aarau, Don Andreas 
Bitzi.
29.9. 17 Uhr: Maria Stein, Don Marjan 
Lorenci.
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Missão Católica  
Portuguesa

Padre Marquiano Petez
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden
056 555 42 40
marquiano.petez@kathaargau.ch

Diácono José Oliveira
Kannenfeldstrasse 35, 4056 Basel
079 108 45 53
jose.oliveira@kathaargau.ch. 

Missas em português 
Ennetbaden, Kirche St. Michael, 
Grendelstr. 25: 1° 2° 3° e 4° Domingo, 
12.00
Zofingen, Kirche Christkönig, Mühlet-
halstr. 13: 2° e 4° Domingo, 15.30

Hrvatska Katolicka  
Misija

Bahnhofplatz 1, 5400 Baden
062 822 04 74
www.hkm-aargau.ch
facebook.com/hkm-aargau

Subota, 21.9. Vjencanje i Krstenje, 
11:00: Rheinfelden. Misa, 17:45: 
Rheinfelden. Nedjelja, 22.9. Misa (Tag 
der Völker in Wettingen), 09:30: Buchs, 
11:00: Wettingen. 16:00: Menziken. 
Cetvrtak, 26.9. Krunica i Misa,19:30: 
Wettingen. Petak, 27.9. Krunica i Misa, 
19:30: Oberentfelden. Subota, 28.9. 
Rumeni List - Susret Hrvatske Katlicke 
Mladezi (P. Stjepan Horvat), 15:00: 
Einsiedeln. Nedjelja, 29.9. Misa, 09:30: 
Buchs, 12:30: Wettingen, 16:00: 
Zofingen. Cetvrtak, 3.10. Krunica i 
Misa, 19:30: Leuggern. Petak, 4.10. 
Krunica, Misa i Klanjanje - Sv. Franjo 
Asiski, 19:30: Oberentfelden.

Fachstelle  Bildung und  
Propstei

Sekretariat 
Feerstrasse 8, 5000 Aarau
Concetta Gamper-Marsolo
056 438 09 40

Bildungshaus
Propstei Wislikofen
056 201 40 40
info@propstei.ch

Kursangebot
bildungundpropstei.ch/kurse

So, 22.9. : Mit Maria von Magdala zu 
Tisch.
9.30–10.30 Uhr, kath. Kirche, Kirch-
bühlstrasse 10, Muri. Ohne Anmeldung.

Mi, 25.9. /16.10. /13.11: Männer-Palaver 
6.0 – Aus welcher Weisheit lebe ich?
Jeweils 19.30 bis 21 Uhr, Röm.-Kath. 
Pfarrei Rheinfelden, Hermann Keller-
Strasse 10. Mit Anmeldung. Infos: 
bernhard.lindner@kathaargau.ch

So, 29.9. bis So, 13.10.: Pilgerreise Spa-
nischer Jakobsweg.
Auf dem Camino Francés von Burgos 
nach Ponferrada. Anmeldung bis 17.9. 
bernhard.lindner@kathaargau.ch

Do, 17.10. /31.10. /7.11. /14.11.: Einfüh-
rungskurs Besuchsdienst.
Für Freiwillige. Jeweils 17-20 Uhr, 
Haus der Landeskirche, Feerstrasse 8, 
Aarau. Anmeldung bis 3. Oktober.  
alois.metz@kathaargau.ch

Am 22. September ist astronomischer Herbstbeginn. 
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Pfarrei Zofingen-Strengelbach

Pfarrei 
Zofingen-Strengelbach
Kontakte

Christkönig Zofingen
Mühlethalstrasse 13 
4800 Zofingen 
062 746 20 60 
info@kathzofingen.ch

Seelsorge
Ursula Schmidt Mezger 
Gemeindeleiterin a.i. 
062 746 20 60 
ursula.schmidt@kathzofingen.ch 
 
Peter Friedli 
Leitender Priester 
peter.friedli@kathzofingen.ch 
062 746 20 65

St. Maria Strengelbach
Altmattweg, 4802 Strengelbach

Seelsorge
Ursula Schmidt Mezger 
Gemeindeleiterin a.i. 
062 746 20 60 
ursula.schmidt@kathzofingen.ch 
 
Peter Friedli 
Leitender Priester 
peter.friedli@kathzofingen.ch 
062 746 20 65

Sekretariat
062 746 20 60 
info@kathzofingen.ch 
www.kathzofingen.ch 
Montag 8.30 – 11.30 Uhr 
Dienstag und Mittwoch 
8.30 – 11.30 und 14 – 16.30 Uhr 
Donnerstag 14 – 16.30 Uhr 
Freitag 8.30 – 11.30 Uhr

Web Kirchgemeinde Zofingen

Unsere Mitarbeitenden

Ursula Schmidt Mezger,
Gemeindeleiterin a.i.
062 746 20 60
ursula.schmidt@kathzofingen.ch
 
Peter Friedli, Leitender Priester
062 746 20 65
peter.friedli@kathzofingen.ch
 
Carmela Coletta, Katechese
062 746 20 68
carmela.coletta@kathzofingen.ch
 
Elisabetta Calí-Zamperini, 
Diakonie, Seelsorge
062 746 20 61 
elisabetta.cali@kathzofingen.ch
 
Melissa Coelho, Jugendarbeit
079 501 70 75
melissa.coelho@kathzofingen.ch
 
Benno Steinmann, Hauswart
079 375 74 43
benno.steinmann@kathzofingen.ch

Mittagstisch

Mittwoch, 25. September 2024, 12 Uhr,
St. Maria, Strengelbach
Wir laden Sie herzlich ein zum ersten Mittags-
tisch nach der Sommerpause. Auch wenn wir 
am Gedenktag des Heiligen Bruder Klaus zu-
sammenkommen, gibt es mehr als nur Wasser 
und Brot. Die Kochgruppe wird uns bestimmt 
mit einem feinen Menu verwöhnen. Die frei-
willigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
freuen sich auf Sie.
Die Preise bleiben gleich: ab 11 Jahren 10 
Franken, Kinder ab 7 Jahren 4 Franken. Mit 
Kulturlegi 50% Rabatt und Kinder gratis.

Anmeldungen bis Montag, 23. September 
2024, 11.30 Uhr an: Kath. Pfarramt, 062 746 
20 60 oder info@kathzofingen.ch. 
Für alle, die nicht mobil sind, haben wir einen 
Fahrdienst ab Kirche Zofingen organisiert. 
Bitte bestellen Sie den Fahrdienst bei Ihrer 
Anmeldung.

Ökumenische September-
vorträge 2024 
Frieden in friedlosen 
Zeiten 
Schritte hin auf einen 
nachhaltigen Frieden

Donnerstag, 26. September 2024, 20 Uhr, 
ref. Kirchgemeindehaus Zofingen

Waffen und Frieden - wie geht das?
Podiumsdiskussion
Frieden schaffen - auch mit Waffen? Wie ent-
wickelt sich das Spannungsfeld zwischen «Ge-
waltverzicht» und «Staatsverantwortung» in 
der christlichen Tradition? Welche Impulse 
bringt das für eine Ethik der «rechtserhalten-

Pfarrei Zofingen-Strengelbach
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den Gewalt» bzw. eines gerechten Friedens 
heutzutage? Und welche Verantwortung er-
gibt sich daraus für die Kirchen? Um diese und 
weitere Fragen wird es auf der Podiumsdis-
kussion gehen.
Referenten:
PD Dr. Christine Schliesser
ist Privatdozentin für Systematische Theo-
logie an der Universität Zürich und Studien-
leiterin am ökumenischen Zentrum Glaube & 
Gesellschaft der Universität Fribourg sowie 
Research Fellow in Studies in Historical Trau-
ma and Transformation an der Universität 
Stellenbosch, Südafrika. Zu den Schwerpunk-
ten ihrer Arbeit gehört die Friedens- und Ver-
söhnungsforschung. Dabei interessiert sie sich 
besonders für die Rolle von Religion in sozia-
len Transformationsprozessen. Christine 
Schliesser ist zudem Mitglied der Steuerungs-
gruppe «Pathways to Peace» der CEC zum 
Ukrainiekrieg.
 
Dr. Dieter Baumann, Oberst i Gst
ist Theologe. 2019 erwarb er den Master of 
Science in National Resource Strategy von der 
National Defense University, Washington D.C. 
Seit 2006 Berufsoffizier der Schweizer Armee 
in verschiedenen Funktionen, u.a. als Kom-
mandant einer Kaderschule und einer Rekru-
tenschule sowie als stelvertretender Verteidi-
gungsattaché in den USA. Aktuell arbeitet er 
an der Höheren Kaderausbildung der Armee. 
2013 Friedensförderungsdienst im Kosovo als 
Kommandant des Swisscoy Kontingentes 28.
 
Die ökumenischen Septembergespräche fin-
den im reformierten Kirchgemeindehaus in 
Zofingen statt. Ab 19.30 Uhr Apero, um 20 
Uhr Podiumsdiskussion.
 

Kath. Frauengemein-
schaft Strengelbach

Donnerstag, 26. September 2024 , 19 Uhr, 
Filmabend,
Pfarreizentrum St. Maria, Strengelbach
Gerne lade wir euch zu unserem Filmabend 
ein. Lasst euch überraschen, mit welchem 
Filmleckerbissen wir euch verführen. 
Vor dem Film servieren wir einen Imbiss und 
während der Pause verwöhnen wir euch mit 
Glace und Kaffee. Auch Popcorn darf nicht 
fehlen.
Wir freuen uns auf viele Filmgäste.

Nomittag mitenand – 
nicht nur für Senioren

Freitag, 27. September 2024, 14 Uhr,
Pfarreizentrum St. Maria, Strengelbach

«Erntedank Schweiz-Thailand»
Mit Heinz Lütolf
Vom Acker bis zum Korn. Vom Korn zum Brot.
Getreide und Reisanbau und Ernte wie anno 
dazumal. Und das Fest der Sichlete.
Wer mag, darf zum Schluss noch bei sanften 
Thai-Tanz-Bewegungen an Ort mitmachen.
Es freut mich sehr, mit euch gemeinsam Ern-
tedank feiern zu dürfen.
Heinz Lütolf
Für das Anmelden des Abholdienstes setzen 
Sie sich bitte mit Frau Sandra Hansen in Ver-
bindung, Tel. 062 751 02 33.

Eine süsse Erinnerung

50-Jahre Kath. Frauengemeinschaft Stren-
gelbach
Einladend, freundlich und hoffnungsvoll 
So schön war die Stimmung und Atmosphäre 
am Jubiläumsgottesdienstes zum 50.-jährigen 
Bestehen der Kath. Frauengemeinschaft Stren-
gelbach, Brittnau und Vordemwald am Sonn-
tag, den 1 September in der Kirche St. Maria 
in Strengelbach.
Der Gottesdienstraum war gut gefüllt, neben 
den Mitgliedern der Frauengemeinschaft wa-
ren auch viele Gäste anwesend, als der Fest-
gottesdienst um 10 Uhr begann. In der Predigt 
erinnerte die Gemeindeleiterin Ursula Schmidt 
Mezger an die Entstehungsgeschichte der 
Frauengemeinschaft. Wie am 27.03.1974 der 
Pfarrer Dopple und innovative Frauen aus 
Strengelbach, Brittnau und Vordemwald die 
Frauengemeinschaft im Rekordtempo grün-

deten und erfolgreich im Pfarreileben integ-
rierten. Mit vielen sozialen und gemein-
schaftsfördernden Projekten verliehen die 
Frauen so dem Pfarreileben neuen Schwung. 
Ein besonderes Augenmerk hatte sie dabei auf 
Kinder und älteren Menschen. Auch das reli-
giöse und spirituelle Wachstum ihrer Mitglie-
der war für die Frauengemeinschaft ein wich-
tiges Vereinsziel und vor allem auch die 
Freude am gemeinsamen Miteinander.
Kurz vor Ende des Gottesdienstes hielt die 
aktuelle Präsidentin der Frauengemeinschaft, 
Adriana Bilotta, noch eine emotional bewe-
gende Rede, in der sie allen Mitgliedern dank-
te und vor allem auch den ehemaligen Präsi-
dentinnen, die den Verein erfolgreich durch 
die Jahre führten. Jeder bekam noch eine 
wunderschön Gerbera, die «Blume des Ver-
eins» und auch noch ein kleines handgemach-
tes Geschenk. Mit hoffnungsvollen Worten in 
Bezug auf die Zukunft, beendete Adriana ihre 
Ansprache und nach dem Segen ging es zu 
einem fantastischen Apero riche, wo es viele 
leckeren Sachen zum Entdecken gab. Die Mu-
sikgesellschaft Strengelbach spielte dann zu 
Ehren der Frauengemeinschaft auf dem Rasen 
vor der Kirche auf und das schöne Wetter lud 
ein zum Geniessen und Plaudern. Einen be-
sonderen süssen Akzent setzte dabei der Zu-
ckerwattestand, der von Elisabetta Calí be-
dient wurde.
Ja, es war ein gelungener Jubiläumsanlass, 
der vielen viel Freude machte. Danke an alle, 
die diesen Anlass vorbereitet haben, eine be-
sonderer Dank gilt hier der aktuellen Präsi-
dentin Adriana mit ihrem Team. Und ihr 
Wunsch an die Frauengemeinschaft wird vie-
len aus dem Herzen gesprochen haben , wenn 
sie ihr wünschte «auf die nächsten 50 Jahre».

Der Vorstand der Katholischen Frauengemeinschaft 
Strengelbach. Es fehlt: Tonina Cerfeda

Aargauer Minifest

Aargauer Minifest
Am Samstag, dem 31. August 2024, machten 
sich 13 Minis der Minischar Zofingen-Stren-
gelbach auf den Weg nach Würenlingen, um 
am ersten Aargauer Minifest teilzunehmen. 
Ein Tag voller Freude, Gemeinschaft und son-
nigen Temperaturen erwartete die Minis.
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Das Highlight des Tages war ein spannender 
Postenlauf, bei dem die Minis in fünf aufre-
genden Spielen ihr Können unter Beweis stel-
len konnten. Das Ziel: alle fünf Edelsteine zu 
gewinnen. Mit viel Eifer, Teamgeist und Spass 
stürzten sich die Minis in die Herausforderun-
gen – und tatsächlich, sie konnten alle be-
gehrten Edelsteine ergattern. 
Den krönenden Abschluss bildete ein gemein-
samer Gottesdienst, der den ereignisreichen 
Tag feierlich abrundete. Das erste Aargauer 
Minifest in Würenlingen war ein grosser Er-
folg und wird den Minis noch lange in Erin-
nerung bleiben. Melissa Coelho

Kollekte vom  
21./22. September 2024

Diözesane Kollekte für finanzielle Härtefälle 
und ausserordentliche Aufwendungen
Der Bischof ist kirchenrechtlich verpflichtet, 
Priester und Diakone seines Bistums, die in 
finanzielle Not geraten, zu unterstützen. Er 
tut dies auch soweit wie möglich gegenüber 
andern Berufsgruppen der Seelsorge seines 
Bistums. Seelsorger/-innen, die im Ausland 
tätig sind, werden durch diözesane Einzah-
lungen in die Vorsorgeeinrichtungen für das 
Alter finanziell abgesichert.
Ausserordentliche Aufwendungen bei diöze-
sanen Anlässen wie die Feier der Goldenen 
Hochzeitspaare oder die Chrisam-Messe kön-
nen dank dieser Kollekte finanziell unterstützt 
werden.

Kollekte vom 
28./29. September 2024

Für die Dienststelle migratio
Am Wochenende vom 28./29. Stepember be-
geht die röm.-kath. Kirche weltweit den «Tag 
der Migrantinnen und Migranten». Gemein-
sam mit allen Katholikinnen und Katholiken 
zeigen wir uns mit Migrantinnen und Mig-
ranten solidarisch und beten gemeinsam für 
sie und mit ihnen.
Die heutige Kollekte wird aufgenommen für 
die Dienststelle migratio der Schweizer Bi-
schofskonferenz. migratio koordiniert im Auf-
trag der Bischöfe die Seelsorge für andersspra-
chige Missionen in der Schweiz.

Gottesdienste

Samstag, 21. September
18.15	 Zofingen

Gottesdienst mit Kommunionfeier 
Diözesane Kollekte für finanzielle 
Härtefälle

Sonntag, 22. September
09.15	 Strengelbach

Gottesdienst mit Kommunionfeier 
Diözesane Kollekte für finanzielle 
Härtefälle

09.15	 Zofingen
Santa Messa Italiana

10.30	 Zofingen
Gottesdienst mit Kommunionfeier 
Diözesane Kollekte für finanzielle 
Härtefälle

15.30	 Zofingen
Portugiesischer Gottesdienst

Montag, 23. September
15.00	 Strengelbach

Rosario

Mittwoch, 25. September
08.30	 Zofingen

Gottesdienst mit Kommunionfeier
16.00	 Zofingen

Rosenkranzgebet

Freitag, 27. September
19.00	 Zofingen

Rosenkranzgebet

Samstag, 28. September
18.15	 Zofingen

Gottesdienst mit Kommunionfeier 
Kollekte für die Dienststelle 
migratio

Sonntag, 29. September
09.15	 Strengelbach

Gottesdienst mit Kommunionfeier 
Kollekte für die Dienststelle 
migratio

09.15	 Zofingen
Santa Messa Italiana

10.30	 Zofingen
Gottesdienst fällt während der 
Herbstferienzeit aus

16.00	 Zofingen
Kroatischer Gottesdienst

Montag, 30. September
15.00	 Strengelbach

Rosario

Mittwoch, 2. Oktober
08.30	 Zofingen

Gottesdienst mit Eucharistiefeier
16.00	 Zofingen

Rosenkranzgebet

Freitag, 4. Oktober
19.00	 Zofingen

Rosenkranzgebet

Unsere Verstorbenen

Maria (Ria) Müller, Brittnau, 
1938, † 30.08.2024 
Verena Brodmann, Zofingen, 
1940, † 09.09.2024 
Roland Kuhn, Mühlethal, 
1956, † 10.09.2024

Aktuelle Anlässe, Kurse und Veranstaltungen 
unter lichtblick-nw.ch/rubriken/agenda/
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Kath. Kirche 
Guthirt und St. Paul
Pfarreien

Guthirt  
Aarburg, Oftringen-Nord  
 
St. Paul 
Rothrist, Murgenthal

Kontakte

Sekretariat
Bahnhofstrasse 51, 4663 Aarburg 
062 791 51 82 
info@kath-aaro.ch

Öffnungszeiten
Dienstag bis Donnerstag 
8.30 –11.30 und 14 –17 Uhr 
Freitag 
8.30 –11.30 und 14 –16 Uhr

Seelsorge
Stefan Schmitz 
Pfarreileitung  
062 791 51 82 
stefan.schmitz@kath-aaro.ch

Notfallnummer 077 451 86 95
ausserhalb der Bürozeiten und bei dringen-
den, seelsorgerischen Anliegen

Kirche/Pfarreizentrum
Guthirt Aarburg  
Bahnhofstrasse 51, 4663 Aarburg 
 
St. Paul Rothrist  
Breitenstrasse 6, 4852 Rothrist

Web Pfarreien Aarburg und Rothrist

Zum Erntedank

Einmal wird uns gewiss	  
die Rechnung präsentiert 
für den Sonnenschein
und das Rauschen der Blätter,
die sanften Maiglöckchen
und die dunklen Tannen,
für den Schnee und den Wind, 
den Vogelflug und das Gras
und die Schmetterlinge, 
für die Luft, die wir geatmet haben,
und den Blick auf die Sterne 
und für all die Tage,
die Abende und die Nächte. 
	
Einmal wird es Zeit, 
dass wir aufbrechen und bezahlen; 
bitte die Rechnung! 
	
Doch wir haben sie 
ohne den Wirt gemacht:
“Ich habe euch eingeladen!” wird der sagen 
und lachen, soweit die Erde reicht: 
“Es war mir ein Vergnügen!” 
		  Lothar Zanetti

Der Sommer ist vorbei. Die Tage werden be-
reits wieder merklich kürzer. Die Blätter an 
den Bäumen beginnen sich zu verfärben. 
Nicht nur Bauern bringen ihre Ernte ein. Die 
Gefriertruhen, Vorratsschränke und Scheunen 
füllen sich. Überall gibt es frische Äpfel, Most, 
Birnen, Nüsse, Kartoffel, Kürbisse und den 
ersten Suser. Herbstblumen leuchten. Gründe 
mehr als genug, Gott von Herzen für all das 
und für noch so vieles mehr, was in diesem 
Jahr an Gutem gewachsen ist, zu danken. 
Die diesjährigen Erntedankgottesdienste ste-
hen darum unter der Überschrift: «Ich bin der 

Weinstock, ihr seid die Reben». Dabei wird die 
Verbundenheit auf vielfältige Weise sichtbar 
gemacht. Feiern sie mit: Am Sonntag, 
22.09.2024, um 9.30 Uhr in Aarburg und um 
11.00 Uhr in Rothrist.
Musikalisch mitgestalten werden diese Got-
tesdienste in Aarburg die Jodlergemeinschaft 
Aarburg-Küngoldingen und in Rothrist das 
Jodlerdoppelquartett Rothrist. Ebenfalls mit-
wirken werden die Kinder des 5./6. Klass-Re-
li-Treffs mit Christiana Quaino und Michela 
Chillà. 
Im Anschluss an die Gottesdienste sind das 
Chilekafi und der Contrast geöffnet.
Herzliche Einladung.
Text: Stefan Schmitz - Bild: pixabay

Pfarreifest – ein bunter 
und gelungener Anlass

Am Sonntag, 8. September 2024 feierten wir: 
Der Gottesdienst wurde musikalisch vom Kir-
chenchor umrahmt und für die jüngeren Ber-
sucher*innen fand die «Chinderfiir» im Saal 
statt. Nach dem bunten und fröhlichen Gottes-
dienst kamen mehr als 200 Besucher*innen 
zum Pfarreifest der Kirchen St. Paul und Gut-
hirt. Die Flammkuchen, vom Pfarreirat zu-
bereitet, waren sehr beliebt. Bratwurst vom 
Grill mit verschiedenen Salaten wurde ange-
boten und ein Kuchenbuffet und Glacé runde-
ten den kulinarischen Teil ab. Die jüngeren 
Gäste waren zum Ponyreiten eingeladen oder 
durften sich, solange es nicht regnete, auf der 
Hüpfmatte austoben.

Dank dem Einsatz von vielen Freiwilligen konn-
te dieses Fest durchgeführt werden. Ein herz-
liches Dankeschön allen Unterstützer*innen.

Kath. Kirche Guthirt und St. Paul
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Wettbewerb
Eine etwas knifflige Frage galt es beim Wett-
bewerb zu lösen. Nämlich die Frage: Wieviele 
Pfeifen haben die Kirchenorgeln in unseren 
beiden Pfarrkirchen Guthirt Aarburg und St. 
Paul Rothrist insgesamt?
Knifflig deshalb, weil man wissen muss, dass 
die Orgel in der Kirche St. Paul, Rothrist, eine 
elektronische Kirchenorgel ist und darum gar 
keine Pfeifen hat. Die verschiedenen Töne und 
Klangfarben werden elektronisch erzeugt. 
Diese Technik ist inzwischen in die Jahre ge-
kommen und hat deshalb hin und wieder Aus-
setzer. Sie muss derzeit ersetzt werden, damit 
die Orgel bald schon wieder in ihrer ganzen 
Klangfülle erstrahlen kann. 
Anders ist es bei der Orgel in der in Guthirt 
in Aarburg. Dieses Instrument aus dem Jahr 
1977 stammt aus der Werkstatt des Orgelbau-
ers Heinrich Püro in Willisau. Es hat zwei 
Manuale mit je 56 Tasten, ein Pedal mit einem 
Umfang von 30 Tasten und insgesamt 14 Re-
gister und 3 Koppeln. Darum hat die Orgel in 
Aarburg 706 Pfeifen. 

Die Gewinner der Wettbewerbs sind:
1. Preis: Jan Stoos
2. Preis: Enia Zulliger
3. Preis: Kilian Stoos
Den Gewinnern und der Gewinnerin herzli-
chen Glückwunsch.

Text: Christiana Quaino und Stefan Schmitz - Bilder: 
Pfarrei

Ministranten-Aufnahme 
in Rothrist

Am Sonntag, 1. September 2024, fand ein be-
sonderer Gottesdienst statt. Mit grosser Freu-
de wurden zwei neue Ministrierende feierlich 
in ihre Ämter aufgenommen. Die Gemeinde 
begrüsste sie herzlich und zeigte sich begeis-
tert von der neuen Generation engagierter und 
junger Menschen. Gleichzeitig mussten wir 
uns von zwei langjährigen Ministrierenden 
verabschieden, die ihr Amt viele Jahre ver-
antwortungsvoll und mit grosser Freude aus-
geübt haben. Ihre Hingabe und ihr Einsatz 
wurden in bewegenden Worten gewürdigt. 
Besonders emotional war der Abschied von 
unserem langjährigen Jugendarbeiter Willy 
Deck, der nicht nur die Ministrierenden und 
Leitenden betreut hat, sondern auch ein wert-
voller Mentor und Freund für viele war. Sein 
unermüdlicher Einsatz hat viele inspiriert und 
die Jugendarbeit unserer Gemeinde entschei-
dend geprägt. Die gesamte Gottesdienstge-
meinde drückte ihre Dankbarkeit und besten 
Wünsche für die Zukunft aus. Es war ein Got-
tesdienst voller Erinnerungen, Dank und 
Hoffnung auf eine weiterhin lebendige und 
engagierte Gemeinde.
Text: Gloria Giacomini - Bild: Pfarrei

Erstes Aargauer Mini-
fest – ein Tag voller Freu-
de und Gemeinschaft

Am Samstag, 31. August 2024, nahmen die 
Ministrantinnen und Ministranten aus den 
Pfarreien Aarburg und Rothrist am ersten 
Aargauer Minifest in Würenlingen teil. 
Das sonnige Wetter und die vielseitigen Ak-
tivitäten machten den Tag zu einem besonde-
ren Erlebnis. Durch verschiedene Posten er-
lebten die Minis eine spannende „Reise durch 
den Aargau“ und konnten sich in Teamgeist 
und Geschicklichkeit beweisen. 

Am Minifest wurden nicht nur die Freund-
schaften innerhalb der eigenen Schar gestärkt, 
sondern auch neue Bekanntschaften mit Minis 
aus dem ganzen Kanton geschlossen. Der Tag 
fand seinen feierlichen Abschluss mit einem 
gemeinsamen Gottesdienst, der die erlebnis-
reichen Stunden in einer schönen Atmosphä-
re abrundete. 
Ein herzlicher Dank geht an die Organisato-
rinnen und Organisatoren, die diesen beson-
deren Tag möglich gemacht haben!
Text und Bild: Nadia Vieira, Ministrantenleiterin

40 Jahre Kirchenchor 
Guthirt-St. Paul: Mit 
Leidenschaft dabei – Teil 3

Die Mitglieder des Kirchenchors waren äus-
serst engagiert und immer aktiv. Regelmäßig 
wurden zweitägige Chorreisen organisiert, bei 
denen die Stecknadeln auf dem Globus in der 
Schweiz, in Österreich, in Deutschland und 
im Elsass landeten. Die jeweiligen Abendpro-
gramme wurden stets von den Frauen orga-
nisiert und waren immer unterhaltsam. Be-
sonders beeindruckend war die Reise entlang 
der Elsässer Weinstrasse bis nach Strassburg. 
Hierbei hat vor allem der Altar in der Kathe-
drale Notre-Dame nachhaltig Eindruck hin-
terlassen. Nach der Besichtigung des Münsters 
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und der Altstadt haben wir mit dem Bus das 
malerische Weindorf Riquewihr besucht und 
uns entlang der gemütlichen Strassen mit Sou-
venirgeschäften und Restaurants treiben las-
sen.
Nach unserer Fahrt nach Riquerwihr haben 
wir im Hotel Bristol in Colmar übernachtet. 
Nachdem wir unsere Zimmer bezogen hatten, 
verteilten Trudi und Esther kleine Päckli an 
alle Chormitglieder, die wir auf unsere Zim-
mer tragen sollten. Später trafen wir uns zum 
Abendessen, zu dem sich alle in feierlicher 
Kleidung einfanden: die Männer in Krawatte 
und die Frauen im Abendkleid. Etwa andert-
halb Stunden nach dem Essen erhielten wir 

den Befehl von Esther, zurück auf unsere Zim-
mer zu gehen und das Päckchen zu öffnen. 
Zum Amüsement aller Männer fanden wir 
Nachthemden und die Frauen bekamen Pyja-
mas. Alle mussten sich umziehen und der 
Abend startete als "Pyjama Party". Diese war 
so unterhaltsam und spassig, dass wir uns um 
Mitternacht sogar zu einer Polonaise in der 
lauwarmen Nacht entschieden haben, vom 
Hotel über die Strasse zum Bahnhof und zu-
rück in den Saal. Da endete der Abend - gute 
Nacht Freunde!

Text: Walter Wiederkehr - Bilder: Richard Abt

Gottesdienste

Sonntag, 22. September
09.30	 Kath. Kirche Aarburg

Erntedankgottesdienst, Wort-
gottesdienst mit Kommunionfeier. 
Stefan Schmitz, Christiana 
Quaino, Kinder des 5./6. Klass- 
Reli-Treffs. Gesang von der 
Jodlergemeinschaft Aarburg-
Küngoldingen.  
Kollekte: Tischlein deck dich.  
Nach dem Gottesdienst «Chele-
Kafi».

11.00	 Kath. Kirche Rothrist
Erntedankgottesdienst, Wort-
gottesdienst mit Kommunionfeier. 
Stefan Schmitz, Michela Chillà, 
Kinder des 5./6.Klass Reli-Treffs. 
Mit Gesang des Jodlerdoppel-
quartetts Rothrist.  
Kollekte: Tischlein deck dich. 
Anschliessend Apéro.

Donnerstag, 26. September
10.00	 Pflegezentrum Luegenacher, 

Rothrist
Gottesdienst 
Christina Koenig ref.

19.00	 Arbeits- und Wohngemeinschaft 
Borna, Rothrist
Gottesdienst 
Christina Koenig ref.

Freitag, 27. September
09.45	 Seniorenzentrum Falkenhof, 

Aarburg
Gottesdienst mit Kommunionfeier 
Stefan Schmitz

10.15	 Alterszentrum Lindenhof, 
Oftringen
Gottesdienst 
Judith Schreyger ref.

Sonntag, 29. September
09.30	 Kath. Kirche Aarburg

Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier. Anna Krauer. 
Kollekte: Diözesanes Kirchenop-
fer für finanzielle Härtefälle und 
ausserordentliche Aufwendungen

11.00	 Kath. Kirche Rothrist
Wortgottesdienst mit Kommu-
nionfeier. Anna Krauer 
Kollekte: Diözesanes Kirchenop-
fer für finanzielle Härtefälle und 
ausserordentliche Aufwendungen

Mittwoch, 2. Oktober
09.45	 Alterszentrum Moosmatt, 

Murgenthal
Gottesdienst 
Karin Voss ref.

Donnerstag, 3. Oktober
10.00	 Pflegezentrum Luegenacher, 

Rothrist
Gottesdienst mit Kommunionfeier 
Stefan Schmitz

19.00	 Arbeits- und Wohngemeinschaft 
Borna, Rothrist
Gottesdienst mit Kommunionfeier 
Stefan Schmitz

Freitag, 4. Oktober
09.45	 Seniorenzentrum Falkenhof, 

Aarburg
Gottesdienst mit Kommunionfeier 
Stefan Schmitz

Veranstaltungen

Sonntag, 22. September
09.30	 Aarburg Oftringen, Kath. Pfarrei-

zentrum Aarburg
Startanlass zur Firmung 2024/25

Dienstag, 24. September
12.15	 Rothrist-Murgenthal, Kath. 

Pfarreizentrum Rothrist
Mittagstisch 
Anmeldung bis Sonntagabend bei: 
linda.sommer@kath-aaro.ch, 
076 309 86 40 oder auf der Liste 
im Pfarreizentrum.

14.00	 Aarburg Oftringen, Kath. Pfarrei-
zentrum Aarburg
Jassnachmittag

Donnerstag, 26. September
12.00	 Aarburg Oftringen, Kath. Pfarrei-

zentrum Aarburg
Mittagstisch 
Anmeldung bis Montagabend bei:  
linda.sommer@kath-aaro.ch,  
076 309 86 40 oder auf der Liste  
im Pfarreizentrum.

Unsere Taufen

Durch die Feier der Taufe durften wir in 
unsere Gemeinschaft aufnehmen:  
Ceni Klea, Rothrist 
«Gott hat seinen Engeln befohlen, dass 
sie dich behüten auf allen deinen Wegen.» 
(Palm 91,22)

Unsere Verstorbenen

Mathilde Vonäsch geb. Schäuble, 
*11.6.1922, †29.8.2024, Murgenthal. 
Sybille Palmira Luciano geb. Sgier, 
*29.5.1954, †9.9.2024, Aarburg. 
«Gott schenke ihnen und allen Verstor-
benen die ewige Ruhe. Und das ewige 
Licht leuchte ihnen. Lass sie ruhen in 
Frieden.»
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Seit fast 200 Jahren wird der Eidgenössische Dank-, Buss- und Bettag 
gesamtschweizerisch jeweils am dritten Sonntag im September began-
gen. Eingeführt wurde der Bettag im Jahr 1832. Sein Ursprung liegt 
aber weiter zurück: Schon im Spätmittelalter wurden in Notzeiten oder 
bei besonderen Ereignissen Bettage verordnet. So gab es zum Beispiel 
einen Bettag anlässlich des Erdbebens von Zürich im Jahr 1651. Weil 
die Bettage früher auch Fastentage waren, gab es statt eines Sonntags-
bratens meist Suppe oder Wähe. Aus dem Waadtland kommt der 
Brauch, am Eidgenössischen Dank-, Buss- und Bettag eine Zwetsch-
genwähe aufzutischen. Der Brauch breitete sich über Bern in andere 
Kantone aus. Bis heute pflegen viele Pfarreien die Tradition und laden 
zum Zwetschgenkuchenbuffet ein. 

Auch Gottfried Keller griff zur Feder
Mit der Gründung des Bundesstaates 1848 gewann der Bettag staats-
politische Bedeutung als Zeichen staatlicher und konfessioneller Eini-
gung. Deshalb veröffentlichen die Kantonsregierungen jeweils eine 
Botschaft an das Volk, das Bettagsmandat. Kanton und Landeskirchen 
entwerfen das Bettagsmandat gemeinsam oder im Wechsel. Im Bet-
tagsmandat 2024 des Kantons Baselland erfahren wir: «Übrigens, auch 
der Schriftsteller Gottfried Keller, der als Staatsschreiber im Kanton 
Zürich arbeitete, hatte das Verfassen der Bettagsmandate in seinem 
Pflichtenheft und schrieb zahlreiche Texte für diesen Tag.»
Die Baselländer Regierung ermutigt die Bevölkerung in ihrem Bettags-
mandat, sich aktiv für positive Veränderungen einzusetzen – auch im 
Kleinen: «Indem wir über Dinge nachdenken, sie mit anderen bespre-
chen oder eben auch beten, wägen wir ab, was wir unternehmen könn-
ten um etwas zu verändern, zu verbessern. Der Bettag, der auf Notsi-
tuationen zurückgeht, fordert uns auf, genau das zu tun. […] Die eine 
setzt den Schwerpunkt beim Klima, fährt mehr Velo, fliegt nicht mehr 
so oft oder ernährt sich vielleicht fleischlos. Der andere engagiert sich 
im sozialen Bereich und entscheidet sich dafür, eine Flüchtlingsfamilie 
aus der Ukraine aufzunehmen, oder ist in der Freiwilligenarbeit unter-
wegs. Auch vermeintlich kleine Dinge sind wichtig: die Unterstützung 
von Nachbarn oder ein Anruf bei Familienangehörigen oder Bekann-
ten, von denen man länger nichts gehört hat.»

Welche Werte halten die Schweiz im Innersten zusammen?
Die Aargauer Landeskirchen erwähnen in ihrem Bettagsmandat 2024, 
dass heute erstmals die Konfessionslosen die grösste Gruppe in unse-
rem Land seien. «Wieso also den Bettag noch gemeinsam begehen? Nur 
aus Traditionsbewusstsein?», fragen sie. Der Bettag biete die Gelegen-
heit, über gemeinsame Werte nachzudenken: «Welche Werte sind es, 
die die Schweiz im Innersten zusammenhalten?» Die Aargauer Landes-
kirchen betonen, dass Staat und Kirche diese Diskussion anregen sol-
len: «Die Wertediskussion […] ist auch immer wieder in unserer Gesell-
schaft als Ganzes und in unseren Kirchen nötig. Denn wer sich mit den 
Fragen nach den gemeinsamen Werten auseinandersetzt, betont das 
Verbindende und stellt fest, dass wir in der Schweiz wie kaum anderswo 
Möglichkeiten haben, uns einzubringen, sei das im politischen oder im 
kirchenpolitischen Kontext.»

Marie-Christine Andres

Zwetschgen statt Braten
Am 15. September war der Eidgenössische Dank-, Buss- und 
Bettag. Traditionell gehört dazu das Bettagsmandat – und ein 
Zwetschgenkuchen.

Zwetschgenkuchen
Zutaten

150 g Butter
200 g Zucker

1/2 TL Vanillezucker
1/4 TL Zitronenschale

1 Prise Salz
3 Eier

280 g Mehl
1 TL Backpulver

0,8 dl Milch
1 kg Zwetschgen, halbiert, entsteint 

(frisch oder tiefgefroren)

Diese Zutaten reichen für ein halbes Backblech. Für ein ganzes 
Blech die Mengen verdoppeln.

Zubereitung: Butter mit Zucker, Vanillezucker, Zitronenschale und 
Salz schaumig rühren. Eier beifügen und weiterrühren. Mehl mit 
Backpulver mischen und mit der Milch zur Masse geben. Blech mit 
Backpapier auslegen. Masse ca. 3 cm dick auf dem halben Blech 
ausstreichen. Den Teig möglichst dicht mit halbierten Zwetschgen 
belegen.
Backen: 170 Grad, mittlere Rille, 50–60 Minuten.
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Filmtipp

Hijo de Sicario

Der vierjährige Sujo kommt zu seiner Tante Nemesia in die Ab-
geschiedenheit des mexikanischen Hochlandes, nachdem sein 
Vater, ein Auftragsmörder der Mafia, selbst Opfer des organi-
sierten Verbrechens wurde. Sujos Mutter war bei seiner Geburt 
gestorben. Jai und Jeremy kommen mit ihrer Mutter regel-
mässig zu Besuch. Sie sind die einzigen Kinder, die Sujo sieht 
und werden ihm zu Brüdern. Als Teenager lässt sich Jeremy 
als Kurier bei der Mafia anheuern. Aus Solidarität hilft ihm 
Sujo. Doch schon bald gerät die Sache ausser Kontrolle. Neme-
sia rettet Sujo ein zweites Mal und schickt ihn nach Mexico 
City, wo Sujo bei einem Transportunternehmen Arbeit findet.
In vier Kapiteln erzählt der Film die Geschichte eines Jungen, 
der einen denkbar schlechten Start ins Leben hatte. Dennoch 
entwickelt Sujo, auch dank der Zuwendung von starken 
Frauen, einen inneren Kompass, der ihn zu einem besonderen 
Menschen macht.

Eva Meienberg

 
Mexiko, 2024; Regie: Astrid Rondero, Fernanda Valdez; 

Kinostart: 19. September

Newsletter abonnieren
Alle zwei Wochen erscheint alternierend mit der Printausgabe 
der Newsletter von «Lichtblick Nordwestschweiz». Im News-
letter finden Sie neben den aktuellen Geschichten jeweils auch 
eine Verlosung, exklusiv für Newsletter-Abonnenten und 
-Abonnentinnen. Im nächsten Newsletter, der am 26. Septem-
ber verschickt wird, können Sie das neue Buch von Daniel 
Pittet «Unerträgliche Geheimnisse» gewinnen. Scannen Sie 
den QR-Code und abonnieren Sie den Newsletter.

Konfuzius
Am 28. September wird in China, Japan, Südkorea und Taiwan 
die Geburt des Konfuzius gefeiert. «Meister Kong», wie er auch 
genannt wurde, kam 551 vor unserer Zeit im heutigen China 
auf die Welt. Damals brach das Feudalreich auseinander. 
Konfuzius besann sich mit seiner Lehre auf fünf klassische 
Tugenden: Menschlichkeit, Sittlichkeit, Rechtschaffenheit, 
Weisheit und Vertrauenswürdigkeit. Rund 3000 Schüler soll 
Konfuzius unterrichtet haben, von denen 73 selbst zu Meistern 
wurden. Durch sie wurde seine Lehre weitergetragen. Zu ihr 
gehören auch die bis heute populären Lebenshilfesprüche. Der 
Konfuzianismus war mit Unterbrüchen bis zum Ende des 
chinesischen Kaisertums 1912 die offizielle Weltanschauung in 
China. Mao Tsetung verschmähte Konfuzius Lehre. Seit den 
1980er-Jahren erfährt die Weltanschauung eine erneute 
Aufwertung. 

«Wer das Ziel kennt, kann ent-
scheiden; wer entscheidet, findet 
Ruhe; wer Ruhe findet, ist sicher; 

wer sicher ist, kann überlegen; 
wer überlegt, kann verbessern.»

Konfuzius
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Material
Holzbrett · Reststücke aus Holz und Leisten · 
Säge · Bleistift · Schleifpapier und Schleif-
block · Holzleim · Bohrmaschine · Wandtafel-
farbe · Pinsel · Malerklebeband · Schnur

Arbeitsablauf
• Lege die Leisten und Holzstücke auf dein 

Brett. So entstehen verschiedene Regale. 
• Säge wenn nötig die Stücke auf die richtige 

Länge. 
• Schleife alle Teile mit Schleifpapier glatt.
• Bohre an der oberen Kante zwei Löcher für 

die Aufhängung.
• Klebe die Regale mit Holzleim auf das Brett. 
• Klebe einen Teil des Brettes mit Malerkle-

beband ab und bemale ihn mit Wandtafel-
farbe.

• Fädle eine Schnur durch die Löcher und 
hänge den Setzkasten an einem geschütz-
ten Ort auf.

Viel Freude beim Sammeln deiner Herbst-
schätze!

Claudia Berchtold

Meine Herbstschätze
Kleine Fundstücke liebevoll präsentiert
Im Herbst feiert die katholische Kirche Erntedank. Zeit für 
eine farbenfrohe Ausstellung von Schätzen aus der Natur.
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Äquinoktium
Der Herbst beginnt astronomisch gesehen mit der Tagundnachtgleiche. Dafür ver-

wendet man auch den lateinischen Begriff «Äquinoktium». Er ist zusammengesetzt aus 
aequus (gleich) und nox (Nacht) und bedeutet, dass Tag und Nacht gleich lang sind. Das 
passiert zweimal im Jahr, im Frühling und im Herbst. Dieses Jahr ist der astronomische 

Herbstanfang am 22. September.

Kirchenlatein


